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©tfdjcittt nllo 14 ©age. iteitoage w**ï>i!tt nam Hering î»er Heritor HJarije", ïteucugallc 9, entgegengenommen.

Safjresattfcmg.
Oer Qanuar feÇt grab' fo fort
Sie ber Oegember enbet,
@ë Çat firîj bodj bag Oatum nur
3m neuen QaÇr gewenbet.
Unb and) ber Sûnfterturm ftraÇIt nirîjt
SeÇr in bie buntlen Sîâdjte,
Unb glebermauë unb ÛRacÇtmaÇr ïommt
Sluf'ë neu in feine Sterfjte.

ainfonft bewegt fidEt wetter fort
Qrn alten Streiê bie @rbe,
San tnacÇt im alten Stamp unb Çofft,
Oafj alteë beffer werbe.
San merït bon ber SSeränb'rung nichts
Unb Çftcïjelt ruÇig weiter,
Unb glaubt man fteige Çtnmelwârtë
gein auf ber Saîobêleiter.

SIucÇ Sluëberïâufe gibt'ë nun biet,
Senn bie ©aifon wirb älter,
San auëoerfauft ben Sinter unb
Sabei wirb'ë jfegt erft fätter.
Son ©djnee ift berjeit (eine ©pur,
Sodj tönnte eë noc| werben,
Unb aucÇ ber Sinterfpfirtter ïommt
gu feinem ©tflcï auf @rben.

Unb unterbeff unb grotfcÇenburcÇ
©ibt man biete SiiÇe,
®aë alte gu ferbieren in
®ang gäntid) neuer SriiÇe.
San fpricfjt fetjt ïtug bon ffSotitiï,
San Witt fie neu geftatten,
Säfjt bod) ben lieben gufaïï fietë
— Sie audj bi§ bato — Watten. opa.

©
25om ftolje Sättfjamti.

©wüjg i jebem Dorf t)ets e fo es paar
fiütti, too atts Original gälte, unb too ber
Herrgott nib i steintet Uftag Çet uf b'Sält
gftetlt. g ber Stabt gfeÇt ber eigetledj man»
gifcÇ es ganges OoÇe oerfdjiebeni ißärfone unb
fi djönnte genau us ei unb bämfälbe Seig
gmadjt fi. Ober öppe nib?

2>n £wtrige»n»äne, e me ne tufigs abreite
OörfK im ©aanetänbti, woÇnt e gmüetledje
Schlag £üt. Si goume iÇri ffieifge, mäfie
3aÇr um 3<*Çr iflii größere ober cÇIinere Wue»

ntige S0lätteIi, unb bi beffer ffiftrâÇIte giidjte
e prädjttgi SieÇraffe unb oerbiene gwüfg nib
fdjlädjt berbi. Si grömbe rnadje ne nib grüsli
3brud. 3 ftoubige, ftinlige 9tuto rafe fi gäge
Saane flbere ober tipple g'guejg mit mädjtige
Sudfed am Suggel g'Sträfgli i. SRume öppe
ber Söfgliwirt cÇûberlet ber frömbe ©afdjtig
unb faslet neue fdjo fit mängem 3<ïÇr Öppis od
me ne Jgotelbau, abet es Çet iÇnt niemer oit
bruffe unb er wirb woÇI warte, bis iÇtn e

gwagtetere oo ufgwärts es gotel oor b'SRafe
bout. Sät es paar Sal i bs Oörfli (Çunnt,
begägnet etm gwüfg immer 3'glid)e alte groueli.
©inifd) ct>a mes über g'nibere griebÇofmûrli
i binne gfef) b'Sreber jäte ober djrättefets
im SRöfgligarte ober putjt fogar ©müesbeet im
iPfarrgarte. Süefgig ifdj es nie unb bod) Çets
gwüfj fdjo allerlei ®ebräfd)te g'trage mit fine
füfefibegg 3ufu- So mängifd) bir's öppe tjeit
gfeÇ, otl Sort tjeit ers no nie gtjöre madje.
grünbledj gits Sfdjeib, roe me fragt, träppelet
gum wptere ffiartebeet ober ©rab unb git
g'oerftaÇ, bafg iÇnt e längere Spid ungläge
d)äm. 3 f)o 9^ug Sebure gt)a mit ber grou.
Sturig ifd) es fa immer, toenn alti £ütli no
müetjfam müe^e fdjaffe, aber bas Sgberoöldjli
I)et mi bopptet oerbarmet, ban! roil i fälber
mer nüt grüsledjeres i^a bänte als jäte! ©s
t)üt mi fdjon lang ginntet, e d)Ii met) über
S'3ättt>anni s'gfiöre — nume ber fRame ba=n=t

afe djönne erfahre. 3 toeig nib rädjt, aber
es ^et mi geng tunft, bas eifad>c grouelt
müefj fi ©f(^t(jf)i Ça. Unb i Ça mi ridytig
nib trumpiert. ïtenbled) Ça»n=t b'grou tpfarrer
d)önne usfrägle.

3'3âttÇanni ftg eis 00 be Iufd)tigfcÇite
SReitf^i 00m fRadjbarborf gfi. SJtit fine rabe»
ftdjtoarge 3üpfe unb blaue Stuge tjeig es man»
gern Surfdj ber ©Çopf oerträit. ©s ifd) aber
rädjt fdjnäberfräfig gfi unb- Çet 00 bene ei»

fad)e Sanne nüt mette touffe, ©rfd) too fi
b'Strafj oerbreiteret Çei unb e ïfdjuppete 3to»
tiäner t bs Oörfti d>o fi, Çet em fdjöne §antti
fis Stünblt 0 gfcplage. Oer £uigi ifd) e oer»
toänbt flotte Sa gfi, 3'pute ©ägeteil 00 bene
Orapptne 00m Dorf. So b'3taliener toiber
talwärts joge ft, ifdj s'Sanni als grou 00m
£uigi mit unb Çct es paar djurji, glücllectji
3at)rti i me ne funnige fRäbetjüsti bi iBerona
oerläbt. Siber ifd) fi Suetter gftorbe unb
S'jrjeimetli näbe ber îtôfjtifiÇûr fjet lang mit
gfcÇIoffene £äbe uf b'©rbin groartet. Unb ridj»
tig, fflf 3oÇr nadjbäm j'^anni Çet s'Oörfli
oerta gÇa, gire eines fdjönes ïages b'gettäbe
i be Utngte unb b'Sunne fdjint s'Çinberfdit i
bi Çeimetige Stube. 3'§onni ifdj Ijei djo. Si
£uigi ifd) bi me ne Steubau um s'£äbe cÇo

unb nüt ifdj Mibe als es paar gräntti für
b'§eireis für s'§anni unb fis djline Saria.
Oas ifdj ber einfame Sittroe iÇres ein unb
altes gfi. Äe Sunber, mi Çets müefje gärn
Ça bas repjenbe ©Çrottli, wo mit oertounberete
ïtuge im oerroilberete ffiärtti urne träppelet
ifd)- 3'Sdnrti Çet ütrbeit gfuecÇt. ffiuetmüettg
toi b'Öörfler fi, Çet fi Sitteib mit iÇnt gÇa,
troÇbâm es fe oor füf 3<*Çre grourmfet Çet,
baf) es e grömbe Dorjoge Çet. 9t me ne
Samfdjttg unb - Sunntig Çet b'grou §anni im
Möfsti gÇutfe unb ber §err Pfarrer Çets oer»
mitttet, baf) fie quafi griebÇofgârtnere toorbe»
n=ifd). §äb, djtäb Çets jum £äbe glängt unb
b'3aÇr fi urne. Si Çet gmunïlet, s'§anni
Çât iÇônne ber tRbfjliroirt Ça, aber es djömt
ber fluigi nib oergäffe. 3'tKûïiû ifd 3^
ne SeitfcÇi ufgtoacÇfe, too febe unb febt nume
Çet mûeÇe tuege. So öppis jrjätäigs djunnt
nib alt Öag füre! ©s Çet ber Suetter gÇutfe,
ifdj geng s'©rfdjte gfi i ber Sdjuel unb mit
Suetters mûeÇfam ergatterete 93aÇe iftÇ es
fogar es 3<*Çt i 3'SäIfdjIanb. So=n»es im
einesroänsigfdjte gange=n=ifd), Çet fe<Ç e Saler
für e gange Summer im fRoÇIi inftalliert gÇa.
Otr merïet fcÇo tuas (Çunnt. Oä Çet 3'Saria
gfeÇ, iÇns gmate, iÇns lieb überdjo unb —
tons etgetled) nieme» bântt Çât im Dorf —
iÇns 0 gÇûratet. SBiet Çet b'Suetter nit ber»

3ue gfeit, aber es ifdj fe Çert a djo, iÇres ©in»
gige Çâr 3'gä unb bergue fo i ne frömbi Sait.
O'gaÇr fi oergange. Oer Äunftmaler ifdj be=

rûÇmt toorbe. 0'£ût Çet iÇm Summe gaÇIt
für fini Silber, bafj es em gôttÇannt fafdj
gfiÇmuecÇt toorben tfd), toeitn's es gÇôrt Çet.
ÏBâÇrenb äs i fim befdjeibene £äbe oerblibe»
n»if(Ç, Çet fis Sarta alli 9tnnâÇmIed)!eite teÇre
ïenne, too ©älb unb ©Çr djöi oerfdjaffe. 3d
mueÇ me nib gtoube, bafs b'OocÇter b'Suetter
oergäffe Çât. SBÇûetis nei, g'Saria Çet abfolut
b'Suetter toelle gue feiÇ nâÇ. Oer ScÇtoieger»
fuÇn Çet e re tpiän gmatÇt für nés nois guus.
Si Çei e re ©älb, ©Çleiber, gueti Sad)e gfdjidt.
9IIIs Çet nüt gnûÇt; uffert em SieÇnadjtspatet
Çet g'3âttÇanni nüt agnoÇ. „£öt mi i StueÇ",
Çets gfeit unb gfdjribe unb berbi topter gjättet
im griebÇof unb ißfartgarte. gröib Çet es

gÇa, toenn OoiÇter unb ©roÇdjinber g'Sifite djo
fi, aber a fpm £äbe Çet es nüt toelle la
änbere.

Oos eifadje, ftÇaffige groueli Çei allt gärn
unb rail me roei|, baf) es es fo mârliÇaft
fcÇôn djönnt Ça, wenn es nume toett, beÇanbles

alli mit Sîefpâït. Oi einte ftnbe, es fig
cÇIi es bumms unb bi anbere betounbers
Sidjer ifiÇ, bafg es e gtoüffi SRoIIe fpielt it

Oorf, erfcÇtens toäge fpm ftille, Itebe 2Bâj
uttb be gtoüjg nib 3'IetfcÇt toägem fteiriij
StÇiotiegerfuÇn. • 91 n it e I i e f t.

©
Sertis jilitgfte Slarebriicfee.

Uraltes itlagen ift oerfdjtounben,
©in ©roÇbegitl mit Sern oerbunbeit
3ur ©Çre ber geliebten Stabt.
Oas ift iÇ-r jüngftes iRuÇmesblatt.
£orraine, Sreitenrain unb ÏBpIer
Sinb nun bas Sanbergiel gar oieler,
©in Senfdjenftrom buriÇflieÇt bie Stüde,
Oas SRorbquartier, es fdpoelgt im ©lüde.
9îab, 9lutobus unb £aftautos,
9lls toär' in Sern wer toeifj toas Ios,
Oie rafen nur fo brüber Çer.
Oertoeilen fteÇt ,,bie iRote" leer,
Oer „SReuen" ipracÇt erregt fie feÇr;
OocÇ biefe nimmt's burdjaus nicÇt fiÇtoer.
Sie Hluftriert bas Sort gar nett:
SRun ôtez-vous, que je m'y mette!
gûrtoaÇr, ba fteÇt ein ftolger Sau,
©in Seiftertoerî oon Srüdenbaai;
Sas 9tareinf(Çnitt gu trennen fiÇeint,
Oas Çaben Äunft unb Äraft oereint.
3n ïûÇnem Sogen fpannt bie Stüde
Son §ang gu §ang bie tiefe flüde,
llnb altgetooÇnt, ein listes Sanb
3ieÇt Semas Strom in's weite £anb.
ffiucÇ, toadere Sänner biefer 3^,
Saillart, flofinger, Älaufer, Streit,
©uiÇ bringt gang Sern ein fioblieb bar
Sit £orbeerïrang an SR. SÏRaillart.

„Sürgengels" Oienft toar lein geringer; |
3aÇrgeÇnte lang blieb er ber „3ioinger",
Unb ging's oft fcÇtoet buriÇ biefen „ScÇIauf
3um £oiÇ raus ïam man fdjliefslidj aucÇ.

Oie 3ulunft unf'rer SunbesbaÇnen
SteÇt längft im Silb auf, fdjönen Sßläne'

Oen Oalranb fäumen 3^d "n 3"d,
Salb fâÇrt man buriÇs fiorratneloiÇ.
£äf;t Hoffnung nidjt gu Sdjanben werben,
SRacÇ Sollarbeit in ben SeÇôrben
SteÇt ïûnftigÇtn ein SaÇnÇof ba,
9In bem's auiÇ Çeifgen barf: ÏRacÇ's na!

Oann rollen 3ü9® ÇM unb Çer
9Iuf 3WöIf ©eleifen unb noiÇ meÇr,
Unb auf geräumigen SaÇnfteigen
Oangt man ben Serner 3u6elteigen.
Oodj Çeut, wo man fidj freut unb feiert
Unb nicÇt blofg 3uïunftsmufiï leiert,
ffirfiÇalle im erfeÇnten ©lüde:
©s lebe bie £orrainebrüde!

911 f r. S i b m e r.

Rumor.
3n ber Äütge liegt bie Sütge.

StRifter Sifterling ift lein greunb oon oielj

Sorten. Sor allem baÇeim nidjt. ©r wün[<

alles mit einem Sort gu fagen. „grûÇfttf
ruft er am Sorgen. Oa bringt man y
fofort bas grü^ftiid, bte ben J
3ug, ber grifeur tntrb beftellt, bas 2Iuto fä^

oor, bie $oft wirb geöffnet unb bas Ärag®

ïnôpfdjen angewärmt, ©ines Sorgens ern»a#

Sifter Sifterltng. ,,Äran!", ruft er biesmw

Oer Oiener oerfcÇwinbet. ©ine oolle StuP
bleibt er weg. ,,So waren Sie fo lange-,

fragt Sifterltng ftreng. ,,9lrgt beftelit, SeW
geÇoIt, Botenfrau angerufen, ©rab geïauîf

Äränge ausgefuiÇt, Oobesangeige aufgegeben-

Erscheint alle 14 Tage. Beiträge werden vom Uertag der „Kerner Mache", Ueuengalfe S, entgegengenommen.

Jahresanfang.
Der Januar setzt grad' so sort
Wie der Dezember endet,
Es hat sich doch das Datum nur
Im neuen Jahr gewendet.
Und auch der Münsterturm strahlt nicht
Mehr in die dunklen Nächte,
Und Fledermaus und Nachtmahr kommt
Aus's neu in seine Rechte,

Ansonst bewegt sich weiter fort
Im alten Kreis die Erde,
Man macht im alten Tramp und hofft,
Daß alles besser werde.
Man merkt von der Veränd'rung nichts
Und hächelt ruhig weiter,
Und glaubt man steige hinmelwärts
Fein auf der Jakobsleiter,

Auch Ausverkäufe gibt's nun viel,
Denn die Saison wird älter,
Man ausverkauft den Winter und
Dabei wird's jetzt erst kälter.
Von Schnee ist derzeit keine Spur,
Doch könnte es noch werden,
Und auch der Winterspörtler kommt
Zu seinem Glück auf Erden.

Und unterdess' und zwischendurch
Gibt man viele Mühe,
Das alte zu servieren in
Ganz gänlich neuer Brühe.
Man spricht sehr klug von Politik,
Man will sie neu gestalten,
Läßt doch den lieben Zufall stets
— Wie auch bis dato — walten. Oha.

(S

Vom stolze Iätthanni.
Gwüß i jedem Dors hets e so es paar

Lütli, wo alls Original gälte, und wo der
Herrgott nid i zwöiter Uslag het uf d'Wält
gstellt. I der Stadt gseht der eigetlech man-
gisch es ganzes Dotze verschiedeni Pärsone und
si chönnte genau us ei und dämsälbe Teig
gmacht si. Oder öppe nid?

In Lutrige-n-äne, e me ne tusigs adrette
Dörfli im Saaneländli, wohnt e gmüetleche
Schlag Lüt. Si goume ihri Eeiße, mäste
Jahr um Jahr ihri größere oder chlinere blue-
mige Mätteli, und di besser Gstrählte züchte
e prächtigi Viehrasse und verdiene gwüß nid
schlächt derbi. Di Frömde mache ne nid grüsli
Jdruck. I staubige, stinkige Auto rase si gäge
Saane übere oder tipple z'Fueß mit mächtige
Ruckseck am Buggel z'Sträßli i. Nume öppe
der Rößliwirt chüderlet der frömde Easchtig
und faslet neue scho sit mängem Jahr öppis vo
me ne Hotelbau, aber es het ihm niemer vil
drufse und er wird wohl warte, bis ihm e

gwagletere vo ußwärts es Hotel vor d'Nase
bout. Wär es paar Mal i ds Dörfli chunnt,
begägnet eim gwüß immer z'gliche alte Froueli.
Einisch cha mes über z'nidere Friedhofmürli
i dinne gseh d'Greber jäte oder chrättelsts
im Rößligarte oder putzt sogar Gmüesbeet im
Pfarrgarte. Müeßig isch es nie und doch hets
gwüß scho allerlei Gebräschte z'trage mit sine
füfesibezg Jahr. So mängisch dir's öppe heit
gseh, vil Wort heit ers no nie ghöre mache.
Fründlech gits Bscheid, we me fragt, träppelet
zum wytere Gartebeet oder Grab und git
z'verstah, daß ihm e längere Spick ungläge
chäm. I ha geng Bedure gha mit der Frou.
Trurig isch es ja immer, wenn alti Lütli no
müehsam müeße schasse, aber das Wybervölchli
het mi dopplet verbarmet, dänk wil i sälber
mer nüt grüslecheres cha dänke als jäte! Es
hät mi schon lang gluschtet, e chli meh über
z'Jätthanni z'ghöre — nume der Name ha-n-i

afe chönne erfahre. I weiß nid rächt, aber
es het mi geng tunkt, das eisache Froueli
müetz si Gschicht ha. Und i ha mi richtig
nid trumpiert. Aendlech ha-n-i d'Frou Pfarrer
chönne usfrägle.

Z'Jätthanni sig eis vo de luschtigschte
Meitschi vom Nachbardorf gsi. Mit sine rabe-
schwarze Zupfe und blaue Auge heig es män-
gem Bursch der Chops verträit. Es isch aber
rächt schnäderfräsig gsi und het vo dene ei-
fache Manne nüt welle müsse. Ersch wo si

d'Straß verbreiteret hei und e Tschuppele Jta-
liäner i ds Dörfli cho si, het em schöne Hanni
sis Stündli o gschlage. Der Luigi isch e ver-
wandt flotte Ma gsi, z'pure Gägeteil vo dene
Trappine vom Dorf. Wo d'Jtaliener wider
talwärts zöge si, isch z'Hanni als Frou vom
Luigi mit und het es paar churzi, glllcklechi
Jährst i me ne sunnige Räbehüsli bi Verona
verlädt. Sider isch si Muetter gstorbe und
z'Heimetli näbe der Rößlischür het lang mit
gschlossene Läde uf d'Erbin gwartet. Und rich-
tig, füf Jahr nachdäm z'Hanni het z'Dörfli
verla gha, gire eines schönes Tages d'Felläde
i de Angle und d'Sunne schint z'hinderscht i
di heimelige Stube. Z'Hanni isch hei cho. Si
Luigi isch bi me ne Neubau um z'Läbe cho
und nüt isch blibe als es paar Fränkli für
d'Heireis für z'Hanni und sis chline Maria.
Das isch der einsame Wittwe ihres ein und
alles gsi. Ke Wunder, mi hets müeße gärn
ha das reizende Chrottli, wo mit verwunderet»
Auge im verwilderete Gärtli ume träppelet
isch- Z'Hanni het Arbeit gsuecht. Guetmüetig
wi d'Dörfler si, hei si Mitleid mit ihm gha,
trotzdäm es se vor füf Jahre gwurmset het,
daß es e Frömde vorzöge het. A me ne
Samschtig und - Sunntig het d'Frou Hanni im
Rößli ghulfe und der Herr Pfarrer hets ver-
mittlet, daß sie quasi Friedhofgärtnere morde-
n-isch. Hab, chläb hets zum Läbe glänzt und
d'Jahr si ume. Mi het gmunklet, z'Hanni
hat chönne der Rößliwirt ha, aber es chönn
der Luigi nid vergässe. Z'Maria isch zu me
ne Meitschi ufgwachse, wo jede und jedi nume
het müeße luege. So öppis Härzigs chunnt
nid all Tag füre! Es het der Muetter ghulfe,
isch geng z'Erschte gsi i der Schuel und mit
Muetters müehsam ergatterete Batze isch es
sogar es Jahr i z'Wälschland. Wo-n-es im
einezwänzigschte gange-n-isch, het sech e Maler
für e ganze Summer im Rößli installiert gha.
Dir merket scho was chunnt. Dä het z'Maria
gseh, ihns gmale, ihns lieb übercho und
was eigetlech nieme- dankt hät im Dorf —
ihns o ghüratet. Viel het d'Muetter nit der-
zue gseit, aber es isch se hert a cho, ihres Ein-
zige här z'gä und derzue so i ne frömdi Wält.
D'Jahr si vergange. Der Kunstmaler isch be-

rühmt morde. D'Lüt hei ihm Summe zahlt
für sini Bilder, daß es em Jätthanm fasch

gschmuecht worden isch, wenn's es ghört het.
Während äs i sim bescheidene Läbe verblibe-
n-isch, het sis Maria alli Annähmlechkeite lehre
kenne, wo Gäld und Ehr chöi verschaffe. Jitz
mueß me nid glaube, daß d'Tochter d'Muetter
vergässe hät. Bhüetis nei, z'Maria het absolut
d'Muetter welle zue sech näh. Der Schwieger-
suhn het e re Plän gmacht für nes nöis Huus.
Si hei e re Gäld, Chleider, gueti Sache gschickt.
Alls het nüt gnützt; ussert em Wiehnachtspaket
het z'Jätthanni nüt agnoh. „Löt mi i Rueh",
hets gseit und gschribe und derbi wyter gjättet
im Friedhof und Pfarrgarte. Fröid het es

gha, wenn Tochter und Großchinder z'Visite cho

si, aber a sym Läbe het es nüt welle la
ändere.

Das eisache, schaffige Froueli hei alli gärn
und wil me weiß, daß es es so märlihaff
schön chönnt ha, wenn es nume wett, behandles

alli mit Respäkt. Di einte finde, es sig
chli es dumms und di andere bewundere-
Sicher isch, daß es e gwüssi Rolle spielt i,

Dorf, erschien- wäge sym stille, liebe Wâi
und de gwüß nid z'letscht wägem steiriH
Schwiegersuhn. - Anneliesi.

S>

Berns jüngste Aarebrücke.
Uraltes Klagen ist verschwunden,
Ein Grotzbezirk mit Bern verbunden
Zur Ehre der geliebten Stadt.
Das ist ihr jüngstes Ruhmesblatt.
Lorraine, Breitenrain und Wyler
Sind nun das Wand erziel gar vieler,
Ein Menschenstrom durchfließt die Brücke,
Das Nordquartier, es schwelgt im Glücke.

Rad, Autobus und Lastautos,
Als wär' in Bern wer weiß was los,
Die rasen nur so drüber her.
Derweilen steht ,,die Rote" leer.
Der „Neuen" Pracht erregt - sie sehr;
Doch diese nimmt's durchaus nicht schwer.
Sie illustriert das Wort gar nett:
Nun ôà-vous, que je m'z- mette!
Fürwahr, da steht ein stolzer Bau,
Ein Meisterwerk von Brückenbau,-
Was Aareinschnitt zu trennen scheint,
Das haben Kunst und Kraft vereint.

In kühnem Bogen spannt die Brücke
Von Hang zu Hang die tiefe Lücke,
Und altgewohnt, ein lichtes Band
Zieht Bernas Strom in's weite Land.
Euch, wackere Männer dieser Zeit,
Maillart, Losinger, Klauser, Streit,
Euch bringt ganz Bern ein Loblied dar
Mit Lorbeerkranz an R. Maillart.
„Würgengels" Dienst war kein geringer; ;
Jahrzehnte lang blieb er der „Zwinger",
Und ging's oft schwer durch diesen „Schlauch'
Zum Loch raus kam man schließlich auch.

Die Zukunft uns'rer Bundesbahnen
Steht längst im Bild auf, schönen Pläm
Den Talrand säumen Joch an Joch,
Bald fährt man durchs Lorraineloch.
Läßt Hoffnung nicht zu Schanden werden,
Nach Vollarbeit in den Behörden
Steht künftighin ein Bahnhof da,
An dem's auch heißen darf: Mach's na!

Dann rollen Züge hin und her
Auf zwölf Geleisen und noch mehr,
Und auf geräumigen Bahnsteigen
Tanzt man den Berner Jubelreigen.
Doch heut, wo man sich freut und feiert
Und nicht bloß Zukunftsmusik leiert,
Erschalle im ersehnten Glücke:
Es lebe die Lorrainebrücke!

Alsr. Widm er.

kumor.
In der Kürze liegt die Würze.

Mister Misterling ist kein Freund von viel

Worten. Vor allem daheim nicht. Er wünst

alles mit einem Wort zu sagen. „Frühstiik
ruft er am Morgen. Da bringt man V
sofort das Frühstück, die Zeitung, den Al

zug, der Friseur wird bestellt, das Auto M
vor, die Post wird geöffnet und das KragK
knöpfchen angewärmt. Eines Morgens erwaê!

Mister Misterling. „Krank", ruft er diesnw

Der Diener verschwindet. Eine volle Stunt
bleibt er weg. „Wo waren Sie so lange-

fragt Misterling streng. „Arzt bestellt, MedO

geholt, Totenfrau angerufen, Grab gekaut

Kränze ausgesucht, Todesanzeige ausgegeben.
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